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2 FuE: Forschung und Ent-
wicklung.

3 Forschungs- und Ent-
wicklungsaktivitäten 
werden von der Wirt-
schaft, an den Hoch-
schulen und in öffentli-
chen Forschungsstätten 
außerhalb der Hoch-
schulen (Staatssektor) 
durchgeführt.

4 Die FuE-Ressourcen des 
Staats- und Hochschul-
sektors stehen für die 
Berechnungen zwar zur 
Verfügung, unterliegen 
aber aus datenschutz-
rechtlichen und metho-
dischen Gründen der 
Geheimhaltung.

Baden-Württemberg belegt bei der Innova-
tionsfähigkeit innerhalb der Europäischen 
Union den Spitzenplatz.1 Mit seinen erst-
klassig ausgebauten Forschungs- und Ent-
wicklungskapazitäten in den Unternehmen, 
Hochschulen und außeruniversitären For-
schungseinrichtungen liegt im Südwesten ein 
exzellentes technologisches Leistungspoten-
zial für das Hervorbringen von Innovationen 
vor. Der Innovationsindex 2014 beantwortet 
die Frage, wie das Innovationspotenzial inner-
halb der Kreise und Regionen in Baden-Würt-
temberg aktuell verteilt ist. 

Auf Kreisebene führt weiterhin der Landkreis 
Böblingen das Spitzenfeld an. Auf dem zwei-
ten Rangplatz folgt nun der Stadtkreis Stutt-
gart. Die Region Stuttgart leistet damit einen 
wichtigen Beitrag zur Innovationsfähigkeit im 
Südwesten. Auch die umliegenden Regionen 
steuern einen hohen Anteil zum Innovations-
potenzial in Baden-Württemberg bei. Der 
nachfolgende Beitrag gibt hierzu einen Über-
blick. 

Der Innovationsindex wurde bereits im Jahr 
2004 im Statistischen Landesamt Baden-Würt-
temberg entwickelt und seither im 2-jährigen 
Turnus berechnet. In die Berechnung fließen 
sechs Innovationsindikatoren ein, die eine 
vergleichende Bewertung der Innovations-
fähigkeit der Stadt- und Landkreise im Süd-
westen ermöglichen. Nachdem inzwischen 
die Daten für die FuE-Ausgaben2 und das 
FuE-Personal im Staats-3 und Hochschulsek-
tor auf Kreisebene4 verfügbar sind – bisher 
lagen diese Daten nur für den Wirtschafts-
sektor auf Kreisebene vor – konnte die Be-
rechnung 2014 nunmehr bei den Innovations-
indikatoren 1 und 2 erweitert werden. Da- 
durch kann die Innovationsfähigkeit der 
Kreise mit Hochschulen und außeruniversi-
tären Forschungseinrichtungen besser ab-
gebildet werden (i-Punkt „Methodische Er-
läuterungen“). Aufgrund dieser Anpassung 
sind die Ergebnisse der Berechnung 2014 
aber nur eingeschränkt mit den Ergebnissen 
der Berechnung 2012 und früherer Jahre ver-
gleichbar.

Landkreis Böblingen belegt den Spitzenplatz

Die Kreise mit der höchsten Innovationsfähigkeit 
im Land sind der Landkreis Böblingen, die Stadt-
kreise Stuttgart, Heidelberg und Ulm sowie der 
Landkreis Bodenseekreis (Schaubild 1 und 2). 
Diese Kreise weisen bei den meisten Innova-
tionsindikatoren ein weit überdurchschnittliches 
Niveau auf bzw. belegen bei mindestens drei 
Innovationsindikatoren einen Platz unter den 
ersten sechs Rängen. 

Die Spitzenposition des führenden Landkreises 
Böblingen beim Innovationsindex 2014 ist vor 
allem auf seine forschungsintensiven Industrie-
branchen zurückzuführen. Der Anteil der Be-
schäftigten in diesem Sektor lag zuletzt im 
Kreis Böblingen mit gut 32 % weit über dem 
Landesdurchschnitt von 18 %. Darüber hinaus 
sind die FuE-Ausgaben bezogen auf das Brutto-
inlandsprodukt im Kreisvergleich nirgendwo 
höher als im Landkreis Böblingen. Auch die 
gute Platzierung des Kreises beim Innovations-
indikator FuE-Personal (Rang 2), bei den Patent-
anmeldungen aus Wirtschaft und Wissenschaft 
(Rang 3) sowie bei den Existenzgründungen 
(Rang 5) runden das Bild eines von forschungs-
intensiven Branchen geprägten Kreises ab. 
Der Landkreis Böblingen profitiert unter ande-
rem auch von seiner geografischen Nähe zu 
Konzernzentralen und Forschungseinrichtungen 
großer Unternehmen im Raum Stuttgart. In 
Sindelfingen steht zum Beispiel mit dem 
Mercedes-Benz-Werk eine bedeutende Pro-
duktionsstätte der Daimler AG, in der auch 
viele Entwicklungsabteilungen angesiedelt 
sind. Daneben ist Böblingen Sitz eines der 
weltweit größten Forschungs- und Entwick-
lungszentren der IBM. Weiterhin sind im Land-
kreis Böblingen auch Forschungsstätten von 
High-Tech-Unternehmen wie Hewlett-Packard 
angesiedelt.

Gesamtindex: Stadtkreis Stuttgart belegt 
den zweiten Rangplatz

Das Innovationspotenzial des zweitplatzierten 
Stadtkreises Stuttgart wird wie im Landkreis 
Böblingen vor allem durch die hohe For-
schungsintensität hervorgerufen. Während im 

Innovationsindex 2014: Kreise und Regionen 
in Baden-Württemberg
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Landkreis Böblingen ein sehr hoher Beschäftig-
tenanteil in der forschungsintensiven Industrie 
erkennbar ist, sind in der Landeshauptstadt 
überdurchschnittlich viele Personen in wissens-

intensiven Dienstleistungsbranchen tätig. Der 
Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten in wissensintensiven Dienstleistungs-
branchen an den gesamten sozialversicherungs-

Methodische Erläuterungen 

Der Innovationsindex bündelt sechs 
Innovationsindikatoren in einer Kenn-

zahl und wird für die Länder bzw. Regionen 
der Europäischen Union (EU) und außerdem 
für die 44 Stadt- und Landkreise sowie die 
zwölf Regionen im Land Baden-Württem-
berg berechnet. 

In die Berechnung 2014 wurden auf baden-
württembergischer Ebene folgende Indika-
toren einbezogen:1 

1. FuE-Ausgaben insgesamt2 bezogen auf 
das Bruttoinlandsprodukt, in %  
[2007 – 2011]; 

2. FuE-Personal insgesamt3 (in Vollzeitäqui-
valenten) bezogen auf die Erwerbstätigen 
insgesamt (in Vollzeitäquivalenten), in % 
[2007 – 2011]; 

3. sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
in industriellen Hochtechnologiebranchen 
bezogen auf die sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten insgesamt, in % 
[2009 – 2013]; 

4. sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
in wissensintensiven Dienstleistungs-
branchen bezogen auf die sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten insgesamt, 
in % [2009 – 2013]; 

5. Existenzgründungen in Hochtechnologie-
branchen je Einwohner im Alter von 21 
bis unter 60 Jahren [2009 – 20134];

6. veröffentlichte Patentanmeldungen aus 
Wirtschaft und Wissenschaft5 bezogen 
auf die Zahl der Einwohner im Alter von 
21 bis unter 65 Jahren [2009 – 2011]. 

Der Innovationsindex setzt sich aus den bei-
den Teilindizes „Niveau“ und „Dynamik“ 
zusammen. In den Niveauindex gehen die 

aktuellsten Werte der sechs Innovationsin-
dikatoren ein. Er gibt Aufschluss über den 
technologischen Ist-Zustand in den einzel-
nen Regionen. Der Dynamikindex umfasst 
die jahresdurchschnittlichen Veränderungs-
raten dieser sechs Innovationsindikatoren 
und gibt damit Hinweise auf die Entwicklung 
des Innovationspotenzials in den Regionen. 
Für die Berechnung des Innovationsindexes 
wurden die Werte der zwölf Indikatorreihen 
standardisiert, sodass der jeweils höchste 
Indikatorreihenwert den Wert 100 und der 
kleinste Indikatorreihenwert den Wert 0 er-
hält. Alle Indikatoren gehen mit gleichem 
Gewicht in die Teilindizes „Niveau“ und 
„Dynamik“ ein, die abschließend im Ver-
hältnis von 75:25 zum Innovationsindex 
aggregiert werden.

Hinweis:

Die Berechnung des Innovationsindexes für 
die Kreise und Regionen in Baden-Württem-
berg wurde im Jahr 2014 erweitert. Inzwi-
schen sind auch die Daten für die FuE-Aus-
gaben und das FuE-Personal im Staat- und 
Hochschulsektor auf Kreisebene verfügbar, 
bisher lagen nur die Daten für den Wirt-
schaftssektor auf Kreisebene vor. Diese 
Daten wurden nun bei der Berechnung 2014 
bei den Innovationsindikatoren 1 und 2 ein-
bezogen. Durch diese Erweiterung wird die 
Innovationsfähigkeit der Kreise mit Hoch-
schulen und außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen besser abgebildet. Die Ergeb-
nisse der Berechnung 2014 sind aus diesem 
Grund nur eingeschränkt mit den Ergebnis-
sen der Berechnung 2012 und früherer Jahre 
vergleichbar.

Eine ausführliche Beschreibung der Methode 
des Innovationsindex ist abrufbar unter: 
www.statistik-bw.de/Europa/EUinnovIndex 
Meth2014.asp 

1 Untersuchungszeitraum in Klammern. Zufallsbedingte Schwankungen werden bei der Berechnung der Dynamik geglättet. 

2 Forschungs- und Entwicklungsausgaben des Wirtschafts-, Staats- und Hochschulsektors, siehe auch Hinweis.

3 Forschungs- und Entwicklungspersonal des Wirtschafts-, Staats- und Hochschulsektors, siehe auch Hinweis.

4 Der Niveauindex wird auf Basis von 2-Jahres-Durchschnittswerten berechnet, um Verzerrungen durch geringe Fallzahlen 
und zufällige Schwankungen möglichst gering zu halten.

5 Patentanmeldungen beim Deutschen Patent- und Markenamt und beim Europäischen Patentamt unter Vermeidung von Doppel-
zählungen nach Erfinderwohnsitz. Auswertung der Daten des Jahres 2009 und 2011: PATON Landespatentzentrum Thüringen.

Datenquellen: Stifterverband Wissenschafts statistik, Bundesagentur für Arbeit, Deutsches Patent- und Markenamt, PATON 
Landespatentzentrum Thüringen, Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“, Arbeitskreis „Erwerbstäti-
genrechnung des Bundes und der Länder“, Statistisches Landesamt Baden-Württemberg.
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Rang Wert Stadt- bzw. Landkreis Rang Wert Stadt- bzw. Landkreis Rang Wert Stadt- bzw. Landkreis
1 67,2 Böblingen, (LKR) 14 39,0 Heidenheim, (LKR) 28 29,5 Alb-Donau-Kreis, (LKR)
2 61,1 Stuttgart, (SKR) 15 38,8 Rastatt, (LKR) 29 27,5 Rottweil, (LKR)
3 57,8 Heidelberg, (SKR) 16 38,0 Baden-Baden, (SKR) 30 26,6 Heilbronn, (SKR)
4 55,2 Ulm, (SKR) 17 37,7 Ostalbkreis, (LKR) 31 26,5 Ravensburg, (LKR)
5 51,7 Bodenseekreis, (LKR) 18 37,4 Tuttlingen, (LKR) 32 26,5 Freudenstadt, (LKR)
6 49,3 Ludwigsburg, (LKR) 19 37,2 Enzkreis, (LKR) 33 26,3 Calw, (LKR)
7 46,3 Biberach, (LKR) 20 36,8 Reutlingen, (LKR) 34 25,5 Sigmaringen, (LKR)
8 43,3 Karlsruhe, (SKR) 21 35,5 Mannheim, (SKR) 35 25,4 Breisgau-Hochschwarzwald, (LKR)
9 42,9 Freiburg, (SKR) 22 35,2 Karlsruhe, (LKR) 36 25,0 Konstanz, (LKR)

10 41,8 Heilbronn, (LKR) 23 34,5 Rems-Murr-Kreis, (LKR) 37 24,6 Emmendingen, (LKR)
11 41,7 Tübingen, (LKR) 24 33,3 Göppingen, (LKR) 38 24,3 Ortenaukreis, (LKR)
12 41,5 Rhein-Neckar-Kreis, (LKR) 25 32,9 Lörrach, (LKR) 39 23,2 Pforzheim, (SKR)
13 41,2 Esslingen, (LKR) 26 32,2 Schwarzwald-Baar-Kreis, (LKR) 40 22,9 Schwäbisch Hall, (LKR)

27 30,8 Hohenlohekreis, (LKR) 41 22,4 Zollernalbkreis, (LKR)
42 20,5 Waldshut, (LKR)
43 20,3 Main-Tauber-Kreis, (LKR)
44 19,9 Neckar-Odenwald-Kreis, (LKR)

Spitzengruppe

Vorderfeld

Mittelfeld

Hinterfeld
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Innovationsfähigkeit

Innovationsindex 2014 für die Stadt- und Landkreise Baden-WürttembergsS1
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Innovationsindex 2014 für die Stadt- und Landkreise Baden-Württembergs
– Niveauindex nach Einzelindikatoren und Dynamikindex gesamt –
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5 Zusammen warben die 
Universität Stuttgart 
und Hohenheim in den 
letzten Jahren landes-
weit die meisten Dritt-
mittel ein.

6 FuE-Personalintensität 
gemessen in Vollzeitä-
quivalenten und bezo-
gen auf die ebenfalls in 
Vollzeitäquivalenten 
gemessenen Erwerbstä-
tigen insgesamt.

7 FuE-Ausgaben bezogen 
auf das Bruttoinlands-
produkt.

8 Forschungseinrichtung 
der Helmholtz-Gemein-
schaft. Das Deutsche 
Krebsforschungszen-
trum in Heidelberg ist 
die größte biomedizi-
nische Forschungsein-
richtung in Deutschland.

pflichtig Beschäftigten beträgt im Stadtkreis 
Stuttgart 56 %. Dieser Wert wird nur vom 
Stadtkreis Heidelberg übertroffen. Im Landes-
durchschnitt liegt der Anteil bei 37 %. Die Lan-
deshauptstadt verfügt neben den beiden for-
schungsaktiven Universitäten5 auch über 
bedeutende außeruniversitäre Forschungsein-
richtungen wie beispielsweise Institute der 
Helmholtz-Gemeinschaft, Max-Planck-Gesell-
schaft und Fraunhofer-Gesellschaft. Weiterhin 
sind in der Landeshauptstadt eine Vielzahl von 
Groß- und mittelständischen Unternehmen 
angesiedelt. Die Forschungs- und Entwicklungs-
aktivitäten von Firmen wie beispielsweise 
Daimler, Bosch und Mahle spielen hier eine 
große Rolle, aber auch die Branchen „Software 
und Medien“ tragen ihren Anteil zum hohen 
Innovationspotenzial im Land bei.

Heidelberg: zwei Innovationsindikatoren  
auf höchstem Niveau

Der im Innovationsranking beim Gesamtindex 
drittplatzierte Stadtkreis Heidelberg weist bei 
zwei Innovationsindikatoren das höchste auf 
Kreisebene ausgewiesene Niveau auf. In keinem 
Kreis sind mehr Personen6 mit Forschungs- und 
Entwicklungsaufgaben betraut und nirgendwo 
ist der Anteil der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten in wissensintensiven Dienstleis-
tungsbranchen an den gesamten sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten höher als in 
Heidelberg (rund 62 %). Auch die gute Platzie-
rung des Kreises beim Innovationsindikator 
FuE-Intensität7 (Rang 3) und bei den Existenz-
gründungen (Rang 4) runden das Bild eines 
Kreises mit sehr hohem Innovationspotenzial 
ab. Heidelberg gilt nicht nur als eine der schöns-
ten Städte in Deutschland, sie ist auch Standort 
der ältesten Universität. Diese wurde im Jahr 
2012 erneut als Elite-Universität ausgezeichnet. 
Zudem gingen bislang zehn Nobelpreise an 
Professoren der Ruprecht-Karls-Universität. 
International renommierte Forschungseinrich-
tungen wie das Europäische Laboratorium für 
Molekulare Biologie (EMBL), das Deutsche 
Krebsforschungszentrum (DKFZ)8 sowie vier 
Max-Planck-Institute haben in Heidelberg ihren 
Standort. Darüber hinaus sichern eine Vielzahl 
an mittelständischen Unternehmen, aber auch 
Weltkonzerne wie beispielsweise die Heidel-
bergCement Group oder Heidelberger Druck-
maschinen AG die Innovationskraft.

Die Platzierung des Stadtkreises Ulm auf dem 
vierten Platz ist auf das insgesamt weit über-
durchschnittliche Niveau bei fünf der sechs In-
novationsindikatoren zurückzuführen. Nur beim 
Anteil der Beschäftigten in der forschungsin-
tensiven Industrie liegt ein auf Baden-Württem-

berg insgesamt bezogener unterdurchschnitt-
licher Wert vor. Ulm als Zentrum der bundes- 
länderübergreifenden Region Donau-Iller ist 
sowohl traditionsreicher Standort der Nutz-
fahrzeugindustrie als auch Teil einer zukunfts-
weisenden und dynamischen Gesundheits-, 
Pharmazie- und Biotechnologie-Region. In der 
„Ulmer Wissenschaftsstadt“ entstand mit dem 
„Science Park“ in den vergangenen Jahren 
ein stetig wachsendes Netzwerk aus Hoch-
schulen, An-Instituten und zahlreichen FuE-
Einrichtungen innovativer Unternehmen. 

Der auf Kreisebene beim Innovationsranking 
auf dem fünften Rang platzierte Bodenseekreis 
zeichnet sich besonders durch eine hohe For-
schungsintensität, einen hohen Anteil der Be-
schäftigten in forschungsintensiven Industrie-
zweigen und durch eine beachtliche Patent- 
dichte aus. Mit seinem wirtschaftlichen Zen-
trum in Friedrichshafen wird der Kreis un-
trennbar mit dem Namen „Zeppelin“ verbun-
den, aus dem mehrere international tätige 
Technologiekonzerne hervorgingen. Hierzu 
zählen beispielsweise der Autozulieferer ZF 
Friedrichshafen und die heute zur Rolls-Royce 
Power Systems AG gehörende frühere MTU 
Friedrichshafen.

Neben diesen Kreisen liegen alle Stadt- und 
Landkreise, die über bedeutende universitäre 
und außeruniversitäre Forschungseinrichtun-
gen verfügen – mit Ausnahme von Mannheim – 
im Vorderfeld des Rankings. Hier rangieren 
auch die Landkreise Ludwigsburg, Biberach, 
Heilbronn, Rhein-Neckar-Kreis und Esslingen. 
Bei der Analyse der Ergebnisse auf Kreisebene 
ist zu berücksichtigen, dass hier relativ kleine 
regionale Einheiten betrachtet werden. Innno-
vationsaktivitäten sind jedoch nicht lokal be-
grenzt, sie wirken über Kreisgrenzen hinweg. 
Durch diese Spillover-Effekte profitieren auch 
die weniger innovativen Kreise von Aktivitäten 
in anderen Kreisen. Eine Erfassung und Be-
wertung dieser Effekte ist bei der Berechnung 
des Indexes jedoch nicht möglich. 

Teilindex „Dynamik“: Enzkreis auf Platz 1 

Auf Kreisebene sind die Platzierungen beim 
Gesamt- und Niveauindex auf den ersten sechs 
Rängen identisch. Beim Teilindex „Dynamik“, 
der auf die mittelfristige Entwicklung der Inno-
vationsfähigkeit hinweist, zeigt sich allerdings 
ein anderes Bild. Hier liegt bei der Berechnung 
2014 der Enzkreis knapp vor den Landkreisen 
Göppingen und Biberach. Getragen wird die 
positive Dynamik im Enzkreis im Wesentlichen 
durch eine in den letzten Jahren überdurch-
schnittlich angestiegene FuE-Ausgabeninten-
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Innovationsindex 2014 für die Stadt- und Landkreise Baden-Württembergs
Wertebereich 0 bis 100
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9 Statistische Daten zu 
den einzelnen Regionen 
in Baden-Württemberg 
sind in der Veröffentli-
chung „Die Region im 
Blick – Erstausgabe 
2014“ des Statistischen 
Landesamtes verfügbar.

sität und FuE-Personalintensität sowie durch 
den Aufbau der Beschäftigung in wissensinten-
siven Dienstleistungsbranchen. Dabei kommt 
dem Enzkreis auch der statistische Basiseffekt 
zugute, bei dem sich aufgrund eines bisher 
vergleichsweise niedrigen Niveaus eine posi-
tive Änderung prozentual stärker auswirkt als 
in Kreisen mit einem höheren Ausgangsniveau. 
Insgesamt wirkt sich die sehr dynamische Ent-
wicklung im Enzkreis auch auf die Platzierung 
im Gesamtindex aus. Hier belegt der Enzkreis 
nun einen Platz im Mittelfeld. Ähnliches gilt für 
die Landkreise Göppingen und insbesondere 
für Biberach. Beide Kreise konnten durch die 
überdurchschnittliche Dynamik ihre Platzierung 
im Gesamtindex gegenüber dem Niveauindex 
verbessern. Der Landkreis Biberach verbessert 
sich dadurch beim Gesamtindex um zwei Rang-
plätze, obwohl er beim Niveauindex bereits 
ein vergleichsweise hohes Niveau aufweist 
(Schaubild 3). 

Innovationspotenzial in der Region Stuttgart 
am höchsten

Die Region Stuttgart ist nicht nur die wirtschafts-
stärkste Region im Land,9 sondern auch die 
Region mit dem höchsten Innovationspotential. 
Dies bedeutet, dass die hohe Innovationskraft 
in Baden-Württemberg zu einem beachtlichen 

Teil aus der Region Stuttgart stammt. In dieser 
Region befinden sich mit den Kreisen Böblingen 
und Stuttgart die Kreise mit dem höchsten 
Inno vationspotenzial in Baden-Württemberg. 
Von den übrigen Kreisen dieser Region befin-
den sich jeweils zwei Kreise im Vorderfeld 
(Ludwigsburg und Esslingen) und zwei Kreise 
im Mittelfeld (Rems-Murr-Kreis und Göppin-
gen) des Innovationsindexes. 

Die Region mit dem zweithöchsten Innovations-
potenzial im Land ist die Region Donau-Iller. 
Die gute Platzierung beruht auf dem hier lie-
genden Stadtkreis Ulm und dem Landkreis Bi-
berach – mit ihrem vierten bzw. siebten Rang 
auf Kreisebene. Das dritthöchste Innovations-
potenzial wurde für die Region Rhein-Neckar 
– mit dem auf Kreisebene drittplatzierten Stadt-
kreis Heidelberg – ermittelt. Dieses Ergebnis 
rundet das Bild einer Region ab, die beim Bil-
dungsstand der Bevölkerung und bei der Stu-
dierendendichte die höchsten Werte im Land 
aufweist. 

Während die Innovationsfähigkeit der viert-
platzierten Region Mittlerer Oberrhein mit 
ihren bedeutenden Forschungseinrichtungen 
im Stadt- und im Landkreis Karlsruhe ebenso 
wie der fünftplatzierten Region Ostwürttem-
berg nur knapp unter dem durchschnittlichen 
Niveau aller zwölf Regionen liegt, schneiden 

Innovationsindex 2014 für die Regionen Baden-Württembergs 
Wertebereich 0 bis 100
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die verbleibenden sieben Regionen in Baden-
Württemberg beim Innovationsindex 2014 zum 
Teil deutlich unterdurchschnittlich ab (Schau-
bild 4). 

Region Donau-Iller liegt beim Dynamikindex 
an der Spitze

Während sich die Platzierungen bei den Regi-
onen bis einschließlich Rang 9 beim Gesamt- 
und Niveauindex nicht unterscheiden, zeich-
nen sich beim Teilindex „Dynamik“ andere 
Entwicklungen ab. Hier liegt die Region Donau-
Iller in der aktuellen Berechnung vor den Regi-
onen Südlicher Oberrhein, Schwarzwald-Baar-
Heuberg und Stuttgart an der Spitze. In der 
Region Donau-Iller wurden wie in keiner an-
deren Region die Forschungsanstrengungen 
im Untersuchungszeitraum intensiviert. Bei-
spielsweise wurden, trotz eines bereits hohen 
Niveaus, die Ressourcen bei den Innovations-
indikatoren FuE-Ausgaben und FuE-Personal 
deutlich aufgestockt. 

Fazit

Das Innovationspotenzial in Baden-Württem-
berg liegt im europäischen Vergleich an der 
Spitze. Wie die Berechnung des Innovations-
indexes 2014 auf Kreisebene zeigt, ist dieses 

Potenzial innerhalb Baden-Württembergs je-
doch sehr unterschiedlich verteilt. Die neu ein-
geführte erweiterte Berechnung auf Kreisebene 
ermöglicht inzwischen eine noch differenzier-
tere Analyse der vorliegenden Daten. Durch 
die nun mögliche Einbeziehung der FuE-Aus-
gaben und des FuE-Personals des Staats- und 
Hochschulsektors in die Berechnung wird unter 
anderem die Innovationsfähigkeit der Kreise 
mit Hochschulen und außeruniversitären For-
schungseinrichtungen besser abgebildet. 

Stuttgart, die wirtschaftsstärkste Region im 
Land, ist auch das Zentrum des Innovations-
geschehens. Mit einer ebenfalls hohen Innova-
tionsfähigkeit folgen im Ranking die Regionen 
Donau-Iller und Rhein-Neckar. Die wirtschaft-
lichen und wissenschaftlichen Zentren dieser 
Regionen, der Landkreis Böblingen sowie die 
Stadtkreise Stuttgart, Heidelberg und Ulm, lie-
gen bei der Betrachtung auf Kreisebene beim 
Innnovationsindex 2014 auf den vorderen 
Rängen. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Ruth Einwiller, Telefon 0711/641-24 61, 
Ruth.Einwiller@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Extrapolation und Aggregation von Daten  
der regionalen Volkswirtschaftlichen Gesamt- 
rechnungen – ein Diskussionsbeitrag

Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen (VGR) unterliegen einem Zielkonflikt 
zwischen Aktualität und Genauigkeit: So können 
originärberechnete Aggregate erst mit einer 
gewissen Zeitverzögerung bereitgestellt wer-
den, weil erst dann der zur Berechnung nötige 
Satz von Basisdaten vorliegt. 

Da eine zwar recht genaue, aber relativ weit 
vom aktuellen Rand entfernte Zeitreihe allein 
für manche Fragestellungen der Nutzer kaum 
ausreicht (beispielsweise für die Konjunktur-
beobachtung), werden indikatorgestützte Be-
rechnungen durchgeführt, die die originärbe-
rechneten Reihen der Wertschöpfungen be- 
stimmter Wirtschaftszweige auf der Basis soge- 
nannter Fortschreibungen extrapolieren. Der 
Bedarf an möglichst aktuellen Zahlen hat zur 
Folge, dass neue Berechnungen erforderlich 

werden, wenn sich die Datengrundlage für die 
Berechnung der entsprechenden Größen ver-
bessert.

Gerade in den regionalen Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnungen sind Unzulänglich-
keiten der Datenbasis ein großes Problem. In-
sofern will der vorliegende Beitrag das 
Augenmerk nicht auf die Auswahl der Indika-
toren, sondern auf die Methodik der indikator-
gestützten Fortschreibung richten und aufzei-
gen, wie der Informationsgehalt des vor- 
handenen Datenmaterials besser genutzt 
werden könnte. Hierzu sollen zunächst die 
zum Teil impliziten Annahmen des bisherigen 
Verfahrens offengelegt werden. Mit Blick auf 
die Datenlage soll dann ein theoretisch be-
gründetes Modell entwickelt und gezeigt wer-
den, wie das Fortschreibungsverfahren unter 
Berücksichtigung der Aggregationsrestriktion 
und der Verwendung der hergebrachten Indi-
katoren, gemessen an bestimmten Kriterien, 
verbessert werden kann.  

Extrapolation und Aggregation 
von Daten der regionalen  

Volkswirtschaftlichen  
Gesamtrechnungen –  
ein Diskussionsbeitrag
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